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politischer Natur? Von Beginensammlungen, die nıcht ın einen Ordénsverband aufgenommen wurden, die
nıcht das Privileg eines Reichsklosters erhielten, wıssen WIr heute kaum eLIwas. Dıe das schwäbische
Oberland prägende Barockkultur, der die Zıisterzienserinnen großen Anteıl aben, wiırd [1 hne einen
1INnWeIls auf die politische Struktur nıe ganz fassen können. Joachim Köhler

KLOSTER MAULBRONN. 781978 Hrsg. von Seminarephorat Maulbronn und Landesdenkmalamt Baden-
Württemberg. Redaktion: Woltfgang Irtenkauft. Maulbronn 1978 140 Bildtaftfeln.
Kart. 15,—

Es versteht sıch fast VO:  3 elbst, eın ekannter und vielbesuchter Klosterort wıe Maulbronn eine
»runde« Jahreszahl Z.U) Anlaß nımmt, seine überreiche Geschichte iın ıner Ausstellung dokumentieren.
Für Maulbronn WAar 1978 das ubıläum der Kıirchweihe Maı 1178 Als Frucht der Ausstellung,
gemeınsam VvVon der Evangelıschen Landeskirche und dem Land Baden-Württemberg ausgerichtet, leiben
nıcht NUr der ZU!r Ausstellung gehörıge Katalog mıit Autsatz- und Katalogteıl, sondern uch die bauliche
Herrichtung wichtiger Bauteıle, insbesondere des Frühmeßgebäudes nahe dem Klostertor.

Wiıchtigstes Stück« der Ausstellung WAar natürlich die Klosteranlage selbst. 67/ ummern des Katalogs
sınd dem Klosterbau und der Klosterkirche, den Wand- und Gewölbemalereıen, den Grabsteinen, den
Plastiıken und Altarmalereijen gewidmet. Es folgen Urkunden (Nr. 9Handschriften und Drucke (Nr.
82—1 54) und Ansıchten (Nr. 155—-201). Der Zusammenhang zwıschen Katalog- und Aufsatzteıl ist adurch
gewährleistet, dafß die utoren uch dıe Beschreibungen der Exponate 1eterten.

Der Aufsatzteil beginnt mıt eiınem Beıtrag von Kolumban Spahr, Zisterzienserabt VON Mehrerau (beı
Bregenz), ber »Die Zisterzienser« (S 5 Der leider schon früh verstorbene Eberhard Gohl,;,
ausgewlesen durch seıne Dıissertation »Studien und Texte ZuUur Geistesgeschichte der Zisterzienserabtei
Maulbronn 1mM spaten Mittelalter« (Tübingen 9 ehandelt ganz ausführlich »Die Enstehung des
Klosters« ( 25—45) Es folgen Beıträge ZUur Wirtschaftsgeschichte (Raıner 00S), ZU!r Baugeschichte (Peter
Anstett), den Wandmalereien (Marga Anstett-Janssen), ZUur mittelalterlichen Plastık der Klosterkirche
Herıbert Meurer) und ZUuUr Geschichte der Bibliothek Wolfgang Irtenkauf). In dıe euere eıt verweısen
die Beıträge über Maulbronn als evangelısche Klosterschule bzw. Seminar (Theodor Kiefner) und ber
Maulbronner Persönlichkeiten, wıe ELW: Valentin Vannıus (1495—-1567), Johannes Kepler (1571—-1630),
Bernardın Buchinger (1603—-1673), Phılıpp Heinrich Weißensee (1673-1767), Caroline Schelling
(1763-1 809) und FEberhard Nestle (1851—-1913), UT einıge Der Aufsatzteil schliefßt mıiıt
eınem knappen Abriß Zur Geschichte der Stadt Maulbronn und Jahrhundert.

Der Ausstellungskatalog 1st bemerkenswert, weıl nıcht NUur Altbekanntes und längst Ertorschtes in
verkürzter Form wiederholt, sondern auf weıte Strecken mıt Erkenntnissen bekannt macht. Leider
1st der Aufsatz von Wolfgang Irtenkauf, dem wohl besten Kenner schwäbischer Bibliotheksgeschichte, ZUuUr

Klosterbibliothek kurz ausgefallen. Daftfür entschädigen dann ber die ausgestellten Handschriften
Maulbronner Provenienz, wıe s1e heute in Erlangen, Stuttgart, Colmar, Baden-Baden (Lichtenthal) und
Bamberg lıegen. Das Geleitwort des Präsıdenten des Landesdenkmalamtes, Dr. August Gebessler, drückt
keine vergebliche Hoffnung 4uUS: »Der Inhalt und der ınnere Autbau des Katalogs lassen offen, die
Veröffentlichung über die Dauer der Ausstellung hınaus ıhre Nützlichkeit als wıillkommener Führer durch
das Kloster für jeden behält, der sıch künftig mıt der Klosteranlage VO:  - Maulbronn beschäftigt. Dıie
Bemühungen aller Beteıilıgten nıcht zuletzt auf das Ziel gerichtet, mıiıt der Ausstellung und dıesem
Führer für Maulbronn eın Verständnis gewinnen. Dıie Veröffentlichung wird der Bedeutung der
ehemaligen Zisterzienserabtel, deren Baulichkeiten dıe besterhaltene mittelalterliche Klosteranlage in
Deutschland repräsentieren, ın allen Stücken gerecht. Vorbildlich ist diesem Zusammenhang der
bescheidene Preıs Ausstattung mMiıt Bıldern. Heribert Hummel

KARL SUSO FRANK Das Klarıssenkloster Söflıngen. Eın Beıtrag ZUuUr franziska.nischen Ordensgeschichte
Süddeutschlands und ZuUur Ulmer Kirchengeschichte (Forschungen ZUr Geschichte der Stadt 20)
Stuttgart Ko  ammer 1980 237 Kart. 34,—

Söflingen, das alteste und reichste Klarıssenkloster ın Deutschland, hat erstaunlicherweise in der modernen
Geschichtsforschung Urwenıg Interesse gefunden. In den etztenJahrzehnten erschienen lediglich kürzere
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Abhandlungen VO:  3 Rudolf Weser mıt kunsthistorischen und baugeschichtlichen Aspekten (ın den Jahren
zwiıischen 1914 un! 1926 veröffentlicht) und Max Millers Arbeit »„Die Söflinger Brietfe und das Klarıssenklo-
ster Söflıngen bei 1m Spätmittelalter« (1940). Millers Regesten den Söflinger Urkunden wurden

benutzbar.
bedauerlicherweise nıcht veröffentlicht, sondern sınd 1Ur als Manuskript Im Staatsarchiv Ludwigsburg

Dıie Lücke schließen, unternahm Karl UuSo Frank OFM mıiıt seiner 1980 1Im Druck erschienenen
Darstellung ber das Klariıssenkloster Söflıngen. Seine Absıcht ISt, einen Überblick ber die historische
Entwicklung des Klosters vermitteln, gleichzeitig aber, dıe Geschichte des Osters die tranzıskanı-
sche Ordensgeschichte Süddeutschlands und die Ulmer Kırchengeschichte einzubinden. amıt sınd
Voraussetzungen und Schwerpunkte der Abhandlung deutliıch umriıssen. Das Interesse des Verfassers gilt
hauptsächlich dem Kloster als relig1öser Gemeinschaft und den Beziehungen dieser ın der Retformation
katholisch gebliebenen Institution ZUur benachbarten, spater protestantischen Reichsstadt in politischemund kontfessionellem Bereich. Andere Aspekte der Söflinger Klostergeschichte werden eher peripherbehandelt.

Zwischen 1235 und 1237 auf dem Gries VOT den Stadtmauern des staufischen in der Form eınes
freien Zusammenschlusses trommer Frauen hne Ordenszugehörigkeit gegründet, verkörperte Söflingenseiınen Anfängen die Bestrebungen der 1m und 13 Jahrhundert autblühenden Frömmigkeitsbewe-
gung, die besonders dıe Frauen ertafßt hatte und ihre relıg1öse Bestimmung in der Nachfolge Christiı ın
freiwilliger rImut und evangelıscher Strenge erblickte Dıie auf dem Gries zusammenlebenden .Frauen
nannten sıch Schwestern der Elısabecth Noch VOT 1239 schlossen sıe sıch den Franziıskanern und
befolgten von un die iıhnen VO  - Papst Gregor verordnete Regel des Damıan, die ın San Damıano,
dem Kloster Klaras VO:  3 Assısı, und iın allen anderen Klarıssenklöstern befolgt wurde. amıt dıe
Schwestern ın den Ordensverband aufgenommen, gehörten der schwäbischen Kustodie der oberdeutschen
Ordensprovinz, seıt 1517 der oberdeutschen Observantenprovinz an, und hatten Anspruch auf geistliche
Betreuung, die bıs ZUTr Retormation VO:| Ulmer Franzıskanerkloster ausgeübt wurde, anschließend vVon
Franziskanern der oberdeutschen Observantenprovinz, deren Niederlassung eım Kloster Söflingen iın den
Rang eıner Residenz rhoben wurde

Vor 1253 sıedelten die Klarıssen AauS nıcht ganz geklärten Gründen VO: Gries nach Söflingen über.
Getördert VOom Adel und seıt dem 14 Jahrhundert auch VO: Ulmer Patrızıat, erwarb das Kloster reichen
Besıtz, dem das Dort Söflingen hervorzuheben Ist, das vollständig das Eıgentum der Nonnen
überging und mıiıt Besitzungen der nächsten Umgebung eın verhältnıismäßig geschlossenes Territoriıum
ıldete. Mindestens 1mM Dort Söflingen hatten die Nonnen auch die Hochgerichtsbarkeit inne. Weıtere
Besitzschwerpunkte lag beim heutigen Neu-Ulm und der Reichsstadt sSOWwı1e mittleren Neckar
und der Rems (Weinberge).

1239 wurden dıe Schwestern auf dem Gries von Konrad in den besonderen Schutz des Reiches
aufgenommen. 1356 übertrug Karl dıe Wahrnehmung des Reichsschirms auf die Reichsstadt die
daraus Rechts- und Herrschaftsansprüche abzuleiten versuchte. vertrat Söflingen auch auf den
Reichstagen. In ınem Prozeß Vor dem Reichskammergericht und dem Reichshofrat erreichte
Söflingen schließlich den Verzicht Ulms auft alle territorijalrechtlichen Ansprüche und 1775 dıe Autnahme
das Reichsprälatenkollegium.

ach weıl gescheiterten Reformversuchen kam Söflingen 1484 die Obödienz der Observanten,
wobei jedoch der Teıl des Konvents, der der Retorm widerstrebte, dem Kloster ausgewlesen wurde.
Den Versuchen des Ulmer Rats, in Kloster und Dort Söflıngen die Retormation einzuführen, wıderstand
der Onvent mıiıt Unterstützung Karls erfolgreich.

1802 übernahm Bayern das reichsfreie Kloster sSamıı(t seıner Herrschaft Söflıngen ın eiınem Umfang VO  3
wel Quadratmeilen, 4000 Eiınwohnern und 000 jährlıchen Eiınküntften. Der Onvent konnte ‚WarTr
seın Gemeıinschattsleben zunächst fortsetzen, wurde ber 1809 ın das sakularisierte Dominikanerkloster
Obermedlingen bei Lauingen ‚9 kehrte 1810 wıeder ach Söflıngen zurück, das 1810 Württem-
berg gelangte, un! wurde 1814 VO  3 Württemberg ndgültıg aufgelöst. Nur ELW: ehn Nonnen blieben 1mM
Kloster wohnen, die übrigen gingen ihren Famılıen zurück der bezogen Privatquartiere.Das relıgıöse Leben ın Söflıngen wird vornehmlıch auf der Grundlage der Regel, zweıer Rundschreiben
Von Franziskanerprovinzialen des Jahrhunderts, der Retorm des Jahrhunderts, der Statuten der
Observanten Von 461/62 und der datzungen der Provinzkapitel geschildert. Dıie spezifısch söflingischenVerhältnisse treten NUur 1m 15 Jahrhundert eutlich hervor, als das relıg1öse Leben eiınen Tiefpunkt erreicht
hatte und die Zustände öffentliches Argernis erregiten. Der Abtissin Zur Seıte standen Priorin, Ratsschwe-
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und Amtsschwestern. Neben den Nonnen, die den Konvent 1mM eigentlichen Sınne bıldeten, treten
uch in Söflingen Lai:enschwestern und Laienbrüder SOWIle Kinder auf, die Zur Erziehung in das Kloster
gegeben wurden. Aus dem Kreıs der Konversbrüder amen der Prokurator und die Amtsträger, denen die
Besıitz- und Güterverwaltung übertragen WAar und die die Verbindung ZUTr Außenwelt aufrechterhielten;
Funktionen, die ebenso ın anderen Frauenklöstern beobachten sınd und Anlafß geben, die Bedeutung der
männlichen Konversen und ihre sozıale Herkuntft wesentlich er einzuschätzen, als das bısher der Fall

In diesem Zusammenhang edauert dıe Rezensentin das Fehlen eıner vollständigen Onvents- und
Konversenliste mıiıt genealogischen und sozıalen Angaben. Das publıziıerte Profeßbuch, das die Jahre VvVon
1624 bıs 1802 umfadßt, gibt NUur dıe Namen der Protessen mıiıt Daten ber Geburt und Geburtsort,
Eıinkleidung, Protefß, Jubiläum und Tod wieder. Dıie kursorischen Ausführungen über dıe sozıiale
Einordnung der Nonnen, besonders der Abtissinen, im ext wıe übrıgens auch bei Max Miller können
keinen befriedigenden Ersatz bieten. Ebenso hätte 11] sıch eıne umfassende Zusammenstellung des
Klosterbesitzes und seınes Antalls vielleicht ın Listentorm und nähere Ausführungen über die
Herrschaftsausübung gewünscht. Gerade der Aspekt des Klosters als Wirtschaftsunternehmen und
Herrschaftsträger, als Obrigkeıit, kommt iınsgesamt kurz, Ist aber tür dıe Darstellung des Klosters als
Machttfaktor seıner Umwelt sıcher wichtig. Möglicherweise aber hätten dıese Aspekte das Anlıegen des
Verft. gEeSprEeNgt. Das Ergebnis der Arbeıt wird dem gesteckten Ziel des Autors, Söflingen als Glied der
oberdeutschen Franziskanerprovinz und gleichzeitig ım Rahmen der Ulmer Kirchengeschichte darzustel-
en, gerecht. Erstmals lıegt eın zusammenfassender Überblick ber die innere und außere Geschichte des
Klosters gut esbarer Form (0) @ Der N Ordens- und Landesgeschichte interessierte Forscher begrüßt 1es
dankbar Maren Kuhn-Rehfus

Historische Nachbardisziplinen
AÄARNOLD WELLER: Sozialgeschichte Südwestdeutschlands besonderer Berücksichtigung der sozıalen

und karıtatıven Arbeit VO| spaten Mittelalter bıs ZUuUr Gegenwart. Stuttgart: Theiss 1979 456 mıiıt
109 Abb Ln 68,—

Es ist schade, der Haupttitel dieses Buches Erwartungen weckt, die nıcht ertüllt und wohl uch nıcht
erfüllen will Es bietet, abgesehen VO  3 einıgen Seıten ber die Zünfte und die Juden in Südwestdeutschland
und einem Kapıtel über den Bauernkrieg, keineswegs eiıne »Sozialgeschichte« wohl ber eiıne gründliche
und umtassende Darstellung der karıtatıven Arbeıt Im südwestdeutschen Raum, VO Begınn der
Schriftlichkeit 1m Frühmittelalter bıs ZUr Sozialgesetzgebung uUunNnserert: Tage Dem Vertasser gelingt dabei
eLwAas Seltenes: INan ann seın Werk tortlautend lesen und ‚WaTr streckenweıse als durchaus spannende
Lektüre ber kann uch als Nachschlagewerku  9znsıch ber dıe Geschichte des Spitals
eiıner schwäbischen Reichsstadt intormieren der sıch diıe Anfänge eiıner heute noch bestehenden
traditionsreichen sozıalen Einrichtung vergegenwärtigen. Dem nıcht fachkundigen Leser erleichtern
einführende Passagen, sıch iın die jeweılıge historische Sıtuation hineinzufinden. Dabeiı kann nıcht hne
großzügige Vereinfachungen abgehen. Trotzdem 6cS seltsam all, ZUuI Beispiel (S 56) lesen, die
Bevölkerung ın den Reichsstädten se1l 1m Gegensatz der in den fürstlichen Territoriıen gefragt worden,
ob s1e die Reformation annehmen wolle der nıcht. S0 kann dıe Umfrage des ats VO  3 ber den
Augsburger Reichsabschied VO November 1530, die jer wohl gedacht ist, kaum verallgemeinern.
Auch der Zeithistoriker wiırd nıcht sehr glücklich seın über eine Formulierung (S 247), die dıe
Machtergreifung der DA NUur als unausweıiıchliche Folge der Reichstagswahl VO Julı 1932 erscheinen
lafßt. Solche monokausalen Erklärungen sınd der Schrecken der Spezıalısten, ber wohl kaum vermeıdbar,
wenn auf knapp 400 Seıten tausend Jahre des Kamptes menschlıche Not dargestellt werden sollen.

Dıiese Darstellung aufNRaum gelıngt dem Vertasser ber in vorzüglicher Weıse. Er beginnt mıiıt der
Betreuung der Reisenden und Pılger £rühen Mittelalter, stellt dann dıe stadtischen und ändlichen
Spitäler als »klassısches Leitbild der geschlossenen ılte« dar, dazu dıe Armenpflege, wIıe s1e 1m
Spätmittelalter greifbar wiırd und in den Kastenordnungen der Retormatıon fixıert wurde Breıteren Kaum
als die Geschichte des Mittelalters und der frühen Neuzeıt nımmt verständlicherweıiıse die der etzten wel
Jahrhunderte eın, VO:| Wohltätigkeitsverein der Könıigın Katharına von Württemberg bıs ZUur sozıalen


